
Wie auf einem anderen Planeten
Der Elektroingenieur MICHAEL TRAUTMANN hat auf einer Forschungsstation in der Antarktis überwintert – das hat ihn fasziniert. Ein Gespräch über das ewige Eis.

Als Elektroingenieur hat Mi-
chael Trautmann auf der

Forschungsstation Neumayer III
in der Antarktis gearbeitet. Dort
hat er auch fotografiert. Seine
Bilder aus dem ewigen Eis zeigt
er am 30. November bei einem
Vortrag im Pavillon Hannover.

Sie waren 17Monate in der
Antarktis, die meisten davon
auf der Neumayer-Station III,
wo sie zusammenmit acht an-
deren Personen in völliger Iso-
lation auch den antarktischen
Winter verbracht haben. War
das nicht langweilig?
Nein, das war überhaupt nicht
langweilig. Ich war ja als Inge-
nieur dort, und als solcher könn-
te man da 24 Stunden am Tag
arbeiten, wenn man das will.
Eine Überwinterung auf der
Neumayer-Station bedeutet,
dass man zwei Monate in völli-
ger Dunkelheit verbringt – und
dann gibt es dort jede Menge
Polarlichter zu sehen. Das ist
superschön.

Und sonst?
Sonst gibt es noch Kaiserpingui-
ne. Das ist eine Besonderheit der
Neumayer-Station. Fünf Kilome-

ter von der Station entfernt hat
sich eineKolonie angesiedelt. Im
Frühling kann man den Tieren
beim Brüten zusehen.

Wenn die Station läuft, ha-
ben sie als Elektroingenieur
doch eigentlich nichts zu
tun. Es könnte vielleicht
doch langweilig werden.
Das kann man vielleicht so se-
hen, wennman nur an die Elekt-
rik denkt. Aber Elektrotechnik
hat tatsächlich nur etwa 10 Pro-
zent meiner Arbeit ausgemacht.
Ich musste mich um alles Mögli-
che kümmern: Hydraulik, War-
tung der Snowmobile und all-
tägliche Arbeiten wie das Befül-
len der Schneeschmelze, damit
man Trinkwasser hat.

Undwas ist mit der Kläranla-
ge?
Da gibt es auch einiges zu tun.
Das System funktioniert wie die
Kläranlagen auf Autobahnrast-
stätten in Deutschland. In be-
stimmten Abständen müssen
die Abfälle der Kläranlage in Ei-
mern entsorgt werden. Man
nennt das Schlacke.

Die kannman doch nicht

einfach in der Antarktis lie-
gen lassen.
Macht man auch nicht. Die
Schlacke kommt in Container
und wird mit dem Schiff ent-
sorgt.Das kommteinmal im Jahr
und kann an der Schelfeiskante
anlegen. Die ist etwa 20 Kilome-
ter von der Station entfernt.

Falls auf der Station mal et-
was kaputtgehen sollte: Hat
man dort für alles Ersatztei-
le? Man kann ja nicht mal
eben in den Baumarkt gehen
und etwas kaufen.
Falls man etwas brauchen sollte
und das dann bestellt, dauert es
etwa ein Jahr, bis es da ist. Für die
wichtigstenDingehatmanErsatz-
teile vorOrt. Vieles kannmanauch
selber bauen. Wir haben eine
Drehbank auf der Station, umMe-
tallteile selber herzustellen.Alswir
da waren, gab es noch keinen 3D-
Drucker, aber solcheGeräte sollen
angeschafft werden.

Die Energie der Station
kommt von Dieselöl. Wird
dadurch das empfindliche
Ökosystem der Antarktis
nicht gestört?
Derzeit arbeitet man an der Sta-
tion mit Dieselmotoren, die als
Blockheizkraftwerke laufen.Das
sind bewährte LKW-Motore, die
24 Stunden amTagmit Polardie-
sel laufen. Das ist ein spezieller
Kraftstoff, der bei extremer Käl-
te nicht ausflockt.Wichtig ist es,
auf simple und bewährte Tech-
nik zu setzen. Natürlich entste-
hen dabei Abgase, aber da die
nächste Station 400 Kilometer
entfernt ist, kannmanderenEin-
fluss vernachlässigen. Es gibt
auch ein Windrad, mit dem
Strom erzeugt wird. Der Plan ist,
den Anteil der Windkraft noch
weiter auszubauen.

Zu den Folgen des Klima-
wandels wird auf der Neu-
mayer-Station intensiv ge-
forscht. Sind Sie nach Ihrem
Aufenthalt auf der Station
eigentlich besorgter nach
Deutschland zurückgekehrt?
In Bezug auf die polaren Eismas-
sen bin ich durch denAufenthalt
schon sensibilisiert worden. Bei
meiner Rückkehr sind wir drei
Stunden nur über Eis geflogen.
Es sindwirklichgigantischeMas-
sen. Wenn das Eis der Antarktis
schmilzt, wird es große Proble-
me geben. Ich wohne ja in Ol-
denburg. Der Anstieg desMeer-
wassers würde mich auch ganz
persönlich betreffen.Wennman
auf der Antarktis ist, bekommt

man viel mehr Respekt für die
Verletzbarkeit der Erde.

Gab es bei ihrem Aufenthalt
auf der Neumayer-III-Station
auch mal kritische Situatio-
nen?
Wir hatten es mal mit einem
Black-Out zu tun, also mit dem
Ausfall eines Blockheizkraftwer-
kes. Aber für solche Situationen
trainiert man ja. Man muss se-
hen, dass man schnell den Er-
satzmotor startet.

Gab es bei der Überwinte-
rung, an der Sie teilgenom-
men hatten, auch mal Streit
im Team?
Wir waren ein Superteam und

haben uns alle gut verstanden.
Immer, wenn Leute zusammen
arbeiten, kann es zu Meinungs-
verschiedenheiten kommen.
Aber in der Antarktis ist es so,
dass man besonders viel Rück-
sicht aufeinander nimmt. Wenn
mich irgendetwas gestört hat,
habe ich es immer erst ange-
sprochen, nachdem ich eine
Nacht darüber geschlafen hatte.
Das halte ich jetzt immer noch
so.

Sie berichten von Ihren Er-
fahrungen in der Antarktis
bei Vorträgenwie dem, den
Sie demnächst in Hannover
halten werden. Was tun Sie,
damit das interessant wird?

Bilder von der Antarktis sind
ja nicht mehr so ganz neu.
Das haben viele Leute viel-
leicht ja schon gesehen.
Wenn man sich im Netz Bilder
von der Antarktis anschaut,
sieht man meistens Bilder, die
im Sommer entstanden sind.
Ich war bei einer Überwinte-
rung dabei und habe dort
Fotos gemacht, wie man sie
nur selten zu sehen bekommt.
Auf meinen Bildern sieht die
Antarktis so aus, wie sie sich
fürmich angefühlt hat: als wä-
reman auf einem anderen Pla-
neten. Das Publikum be-
kommt bei meinem Vortrag
Einblicke, die sonst nicht zu
bekommen sind.

Schnee, selbst gemacht: Ein Kollege von Michael Trautmann leert in der Antarktis eine Kanne mit heißem Wasser in einem Schwung. Es
gefriert sofort. Fotos: Michael Trautmann

Vor der Neumayer-III-Station: Michael Trautmann in der Antarktis.

Béi Chéz Heinz plant Großes
Kellerclub muss seinen Standort im Fössebad in Limmer verlassen
und plant nun Großes in Herrenhausen

HANNOVER. „Unsere Suche ist
beendet“, sagt Susii Liere. Ihre
Erleichterung ist spürbar. Sie ist
Kulturmanagerin beim Béi Chéz
Heinz, jenem traditionsreichen
Kellerclub in Limmer, der Ende
2026 sein gewohntes Domizil
verlassen muss: den Keller des
Fössebads, das komplett neuge-
bautwird. Nun ist eine neueHei-
mat gefunden, und es ein Lost
Place: das ehemalige Musik-
theater Bad in Herrenhausen.
Am Zaun draußen hängt noch
ein Bannermit demalten Slogan
„Heinz muss bleiben“. Drinnen
ist bereits ein neuer auf eine
Leinwand projiziert: „Heinz
bleibt Heinz“. Hier skizziert Béi-
Chéz-Heinz-Geschäftsführer
Jürgen Grambeck seine Pläne.
Noch in diesem Jahr soll der ent-
sprechendePachtvertragmit der
Stadt unterschrieben werden.
Fertig ausgehandelt ist er schon.
„Wir mussten hier den zweiten
Schritt vor dem ersten tun.“
Ein komplett neuer Bauantrag

muss gestellt werden, damit der
neue, alte Club heutigen Stan-
dards genügt, zum Beispiel in
Sachen Brandschutz, Rettungs-
wege und Barrierefreiheit.
Hochwasserschutz ist in dem
Überschwemmungsgebiet ein
Thema. Die in den 1990er-Jah-
ren angelegte, damals wegwei-
sende Biokläranlage des Musik-
theaters Bad muss wiederbelebt
werden, die Räumlichkeiten
müssen zum Teil entkernt und
neu aufgebaut werden. „Vor
2027wirdeshier keineKonzerte
geben“, sagt Grambeck.
Seit drei Wochen haben die

Clubbetreiber Zugang zuGelän-
de und Gebäude, das nach viel
Vandalismus und einem Brand-
anschlag im Jahr 2023 in einem
jämmerlichen Zustand ist, auch
wenn bereits viel aufgeräumt
wurde. Geklaut wurde, was
nicht niet- und nagelfest ist. Ka-
belwurden aus denWänden ge-
rissen, Scheiben zerstört. Auf
dem Freigelände neben demBe-
cken des ehemaligen Schwimm-

bads rostet ein Auto vor sich hin,
gammeln kaputte Getränkewa-
gen, sperren gefledderte Bau-
zäune das Nötigste ab.
Vor allem in den 1990er-Jah-

ren war das Musiktheater Bad
eine der wichtigsten Livemusik-
stätten der Stadt. Späterweltbe-
rühmte Bands wie Rammstein
oder Nirvana hatten hier erste
Auftritte in Westdeutschland.
Zu Open-Air-Konzerten und
-Festivals wie dem traditionellen
1.-Mai-Fest kamen Tausende
Gäste. Um die Jahrtausendwen-
de war Schluss. Ein Kulturverein
übernahmundveranstaltetenur
noch sporadisch, ab 2011 gar
nicht mehr.
Nun soll das Areal wiederbe-

lebt werden. Erst vor wenigen
Tagen wurde bekannt gegeben,
dass der von der Schließung be-

drohte Punktreff Kopi in die ehe-
maligen Umkleideräume des
Sportgeländes nebenan ziehen
wird. Die Stadt ist mit im Boot.
„Wir sind an eurer Seite“, versi-
chert Oberbürgermeister Belit
Onay (Grüne). Einen Club wie
das Béi Chéz Heinz zu erhalten,
sei in einer Unesco City of Music
„eine Frage der Ehre“.
Susanne Blasberg-Bense,

städtische Dezernentin für Ju-
gend, Familie und Sport, freut
sich, dass auch das neue Béi
Chéz Heinz von Linden und Lim-
mer aus fußläufig gut zu errei-
chen sei. Sie versichert: „Alles,
wasanProblemennochausdem
Weg zu räumen ist, schaffen wir
auch noch.“
Man wolle auch mit den An-

wohnern „in guter Nachbar-
schaft leben“, betontGrambeck

– das alteMusiktheater Bad hat-
te regelmäßig Probleme wegen
Ruhestörung. Die geplanten
Freiluftkonzerte sollen deutlich
kleiner ausfallen als früher.
Grambeck versichert: „Wir wer-
den es hinbekommen, dass die
Open-Air-Emissionswerte der
Nachbarschaft wenig Probleme
bereiten.“
Drinnen ist Clubkultur im Erd-

geschoss, Raum für Künstlergar-
deroben und Büros im ersten
Stock und womöglich eine Art
Kneipe im Keller geplant. Auch
der Sportplatz nebenan soll für
vereinsfreieAktivitätenerschlos-
sen werden. Liere, die im neuen
Jahr mit in die Béi-Chéz-Heinz-
Geschäftsführung wechselt,
schwebt „eine Art Stadtteilkul-
turzentrum“ vor, „womöglich
auch für die Wasserstadt“.

Traditionsreicher Ort: Béi-Chéz-Heinz-Geschäftsführer Jürgen Grambeck (von links), Kulturmanagerin
Susii Liere, Dezernentin Susanne Blasberg-Bense und Oberbürgermeister Belit Onay vor dem neuen
Club-Domizil im ehemalige Musiktheater Bad. Foto: Jonas Dengler
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